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Abend ⸗Ausgabe. 
teren Fortbildung des gewerblichen Unterrichtsweſens Beim Kapitel 125 (Medizinalweſen) bringt Anregung ausweichend geantwortet hat, und zwar 
vermehrte Mittel zu bewilligen. Der Redner legt der Abg. Frhr. v. Heereman die Bedrückungen unter dem Beifall von der Rechten. 
ſehr eingehend ſeine Anſichten über die Aufgaben der barmherzigen Schweſtern zur Sprache, welche Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 


Redaltion, 


Nr. 105. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 2. März. 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 111½ Uhr. 

Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: von Goßler und mehrere 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Berathung des Kultus-Ctats. 

Die Berathung beginnt bei Kap. 123. f 

In der geſtrigen Abendſitzung ſind die Titel 
1 bis 19, „Techniſches Unterrichtsweſen“, erledigt; 
hierzu liegt folgender Antrag des Abg. Dr Schul 
Bochum) vor: 

„Die königliche Staatsregierung aufzufordern, 
einen Organiſations- und Finanzplan bezüglich des 
dem Kultusminiſterium unterſtellten niederen techni⸗ 
ſchen Schulweſens baldmöglichſt vorzulegen.“ 

Der Antragſteller begründet dieſen An- 
trag in einem längeren Vortrage, in welchem er die 
Leiſtungen der Gewerbeſchulen beleuchtet und be⸗ 
hauptet, daß dieſelben ihren Zweck nicht erfüllten, 
die Halbbildung förderten und daß fie eben in der 
Menge der zu erlernenden Formalien den Todes- 
keim in ſich trügen. Es handle ſich darum, unſeren 

Handwerkerſtand der Entwickelung des Maſchinen- 
weſens gegenüber widerſtandsfähig zu machen, dazu 
aber ſei eine durchgreifende Reorganiſation der tech- 
. Unterrichts ⸗Anſtalten dringend nothwendig. 
N Mittheilung ſtatiſtiſcher Notizen weiſt Redner 
„nach, daß die kleinen Staaten Sachſen und Wür- 
temberg für derartige Zwecke das Doppelte aufwen⸗ 
den, wie Preußen, und ſchließt mit dem Wunſche, 
daß ſein von allen Parteien unterſtützter Antrag 
einſtimmige Annahme finden möge. 
werde dem Lande zeigen, daß, wo es gelte, die ma- 
teriellen Intereſſen des Meiſterſtandes zu fördern, 
kein Widerſtreit der Parteien beſtehe. 
Reegierungs-Kommiſſar Geh. Rath Lüders 
ſpricht den Antragſtellern den Dank der Unterrichts 
Verwaltung für das warme Intereſſe aus, welches 
dieſelben dem techniſchen Unterrichteweſen widmen. 
Um den Nachbarländern hinſichtlich der Leistungen 
der techniſchen Schulen gleichzukommen, dazu genüge 
nicht allein gutes Programm, ſondern in erſter Reihe 
Geld, und die Wünſche der Unterrichts-Verwaltung 
auf dieſem Gebiete konnten nicht verwirklicht wer⸗ 
den, weil es an Geld mangelte. Wolle das Haus 
dem Wohlſtande der Nation nützlich ſein, dann möge 
es die Unterrichts-Verwaltung in den Stand ſetzen, 
das techniſche Unterrichtsweſen mehr als bisher zu 
fördern. 
Abg. Janſen Gentrum) erkennt ebenfalls 
die Nothwendigkeit der Heranbildung tüchtiger Tech 
niker für das Handwerk an und bittet deshalb die 
I Regierung, im nächſten Jahre vermehrte Mittel für 
g dieſen Zweck in den Etat einzuſtellen, denn Alles, 
was dafür ausgegeben werde, fördere die Wohlfahrt 
N Redner befürwortet die Errichtung 
mer ſogenannten Werkmeiſterſchule für den Noth- 
4 Nandebezirt in Oberſchleſten. x 
Geh. Rath Lüders erklärt, daß fein Chef 
Kerne bereit fein werde, mit den übrigen betheiligten 
eſſortchefs wegen Erfüllung des letzteren Wunſches 
in Verhandlung zu treten. 
5 Regierungs⸗Kommiſſar Geh. Rath Dr. Weh⸗ 
denpfennig tritt für Erhaltung der mittleren 
Fachſchulen ein, welche in verſchiedenen Städten, wo 
9 die Verwaltung Werkmeiſterſchulen errichten wollte, 
auf Wunſch der Gemeinde - Behörden, namentlich 
aber der Gewerbetreibenden errichtet worden ſeien. 
Ale neuen Mittel der Unterrichts-Verwaltung wür⸗ 
für Werkmeiſterſchulen verwendet, doch bitte er, 
5 den mittleren Fachſchulen das Wohlwollen nicht zu 
Tnhiehen, denn von einer Förderung der Halbbil- 
dung könne bei denſelben doch wohl nicht gut die 
ede ſein. Für dieſe Schulen, welche einen zwel⸗ 
rigen Lehrkurſus haben und zu deren Beſuch das 
geugniß der Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienft gehört, werde das Lehrprogramm von ſach⸗ 
keſtändiger Seite entworfen und die Unterrichts- 
ſerwaltung ſei augenblicklich damit beſchäftigt, eine 
Prüfungs Ordnung für dieſe Schulen zu ent- 
verfen. ü 
Abg. v. Schenckendorff (nationalliberal) 
zun der Regierung die Anerkennung nicht verſagen, 
0 fie mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln 
Möglichſte auf dieſem Gebiete geleiſtet habe. 
Kern des Antrages Schultz ſei eben, daß man 
N Regierung ſagen wolle, man ſei bereit, zur wei⸗ 
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der gewerblichen Fachſchulen dar, und empfiehlt den dieſelben in Folge des Ordensgeſetzes zu erleiden 


Antrag Schultz, iſt aber der Anſicht, daß die Re- 
gierung nicht im Stande ſein werde, einen derarti⸗ 
gen Organiſationsplan ſchon bis zur nächſten Seſ— 
ſion vorzulegen. 


Abg. v. Minnigerode ſtimmt dem An 


trage gleichfalls zu, um dadurch auszudrücken, daß 
auch er bereit ſei, auf dieſem wichtigen Gebiete 
mehr Mittel als bisher zu verwenden. Bewillige 
man indeſſen hier Mittel zu einer höheren Ausbil- 
dung des Gewerbeſtandes, ſo ſolle man auf der an⸗ 


b deren Selte nicht vergeſſen, durch Herſtellung eines 


tüchtigen Lehrlingsweſens den praktiſchen Boden zu 
ſchaffen, der zur Wohlfahrt des Gewerbes unbedingt 
erforderlich ſei. (Sehr richtig!) 

Darauf wird der Antrag Schultz mit großer 
Majorität angenommen. 

Titel 20, „Königliche Porzellan-Manufaktur.“ 

Abg. Reichenſperger (Köln) tadelt, daß 
die Porzellan-Manufaktur, ſtatt ſich auf ein gewiſſes 
Gebiet zu beſchränken, alles Mögliche fabrizire und 
hierdurch der Privatinduſtrie eine Konkurrenz ſchaffe, 
der dieſe nicht gewachſen ſei. Die Glasmalerei, 
welche unter König Friedrich Wilhelm III. entitan- 
den und bisher aus der königlichen Privatſchatulle 
unterhalten werde, entſpreche in techniſcher und künſt⸗ 
leriſcher Beziehung den an fie zu ſtellenden Anfor- 
derungen nicht. Das Monopoliſtren der Kunft- 
induſtrie durch den Staat führe zu keinem guten 
Zwecke und bitte er deshalb, dieſes Inſtitut nicht 
auf Koſten des Staates weiter zu führen und das- 
ſelbe nicht mit der Porzellan-Manufaftur zu ver⸗ 


| 
Dieſer Beſchluß Fr 


Geh. Rath Lüders erwidert, daß die Re⸗ 
gierung weit entfernt von einer Monopoliſirung der 
Kunſtinduſtrie ſei. Konkurrenz mache die Porzellan⸗ 
Manuſaktur der Privatinduſtrie nicht, da ihre Preiſe 
viel zu hoch ſeien. Die Verbindung des Glas- 
malerei-Inſtituts mit der Porzellan-Manufaltur ſei 
eine rein äußerliche und eine andere exiſtire nicht, 
werde auch nicht beabſichtigt und Staatsmittel wür⸗ 
den für dieſes Inſtitut nicht in Anſpruch genommen 
werden. \ 
Titel 20 wird bewilligt: 


Beim Kapitel 124 (Kultus und Unterricht ge- 
meinſam) beſchwert ſich Abg. Schr. v. d. Reck noch 
einmal über das Ueberhandnehmen der Schullaſt auf 
dem platten Lande. Nach der Anſicht bewährter 
Schulmänner ſeien die heutigen Schuleinrichtungen 
ausreichend, es liege alſo gar kein Grund vor, die 
Schullaſten noch weiter zu erhöhen. 

Abg. Mosler (Centrum) wünſcht, daß die 
katholiſchen Schulangelegenheiten auch durch katho⸗ 
liſche Räthe erledigt würden. Es haben ſich viel⸗ 
fache Uebelſtände herausgeſtellt bei der Bearbeitung 
katholiſcher Kirchen- und Schulſachen durch evange⸗ 
liſche Räthe. Wenn man dieſen Uebelſtänden auf 
den Grund gehe, jo findet man Mangel an Ber- 
ſtändniß für die katholiſchen Glaubensgrundſätze als 
die Urſache der Unzuträglichkeiten. 

Abg. Dr. Majunke bittet, den katholiſchen 
Miſſionspfarrern, wenn ſie ſelbſtſtändige Pfarrämter 
verwalten, die üblichen Gehaltszuſchüſſe zu zahlen. 
Redner ſucht dabei nachzuweiſen, daß man das per⸗ 
ſoͤnliche Verhalten der Miffionspfarrer, alſo auch ihre 
politiſche Stellung, maßgebend ſein läßt für die Ge⸗ 
währung der Gehaltszuſchüſſe. 

Miniſter v. Goß ler weiſt darauf hin, daß 
der ihm zur Verfügung geſtellten Fonds kein eigent- 
licher Dotationsfonds, ſondern mehr ein Dispoſi⸗ 
tionsfonds iſt; trotzdem habe er nach den beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen nicht anders verfahren können, 
als er verfahren ſei. Der Fonds hat nur dazu ver⸗ 
wendet werden ſollen, die feſten Pfarrſtellen aufzu- 
beſſern. Die Miſſtonsgeiſtlichen, die eben nicht feft 
angeſtellte Pfarrgeiſtliche find, haben auf Unter⸗ 
ſtützungen aus dieſem Fonds keinen Anſpruch; 
ebenſo wenig Kapläne; auch iſt der Regierung nichts 
davon bekannt geworden, daß evangeliſche Hülfs⸗ 
geiſtliche aus dieſem Fonds unterſtützt worden 
wären. 

Abg. Dr. Majunke behauptet namentlich 
in letzterem Punkte das Gegentheil; es find Mini- 
ſterial⸗Erlaſſe vom Miniſter Falk ergangen, daß 
für proteſtantiſche Geiſtliche ſolche Unterſtützungen ge- 
währt werden ſollen. 

Die Debatte wird geſchloſſen und der Titel 
genehmigt. 


haben. Niemals hat die Regierung beim Kultur- 
kampf eine ſo wenig hohe Geſinnung an den Tag 


eine offenbare Rechtsverletzung begangen iſt. Die 
Handhabung des betreffenden Geſetzes iſt um Etwas 
milder geworden, aber immer noch beſtehen für 
unſere wohlthätigen Ordensſchweſtern die größten 
Scheerereien. Das Geſetz thatſächlich ganz außer 
Wirkſamkeit zu ſetzen hängt lediglich von dem Be⸗ 
li ben des Miniſters ab. Wenn heute irgend ein 
Inſtitut, ein Lazareth oder dergleichen eine beſtimmte 
Anzahl von Schweſtern zur Krankenpflege annimmt, 
ſo wird das als eine beſondere Ordensniederlaſſung 
betrachtet. Eine Nothwendigkeit zu dieſer Auf⸗ 
faſſung liegt nicht vor. Auch hier könnte der 
Miniſter Abhülfe ſchaffen; aber es gewinnt immer 
mehr den Anſchein, ale ob eine Abneigung gegen 
katholiſche Einrichtungen beſtehe; denn dieſes Vor⸗ 
gehen gegen die Ordensſchweſtern ſpricht dafür und 
| ebenfo die Beförderung kulturkämpferiſcher Beamten. 
Hier herrſcht gegen die Ordensſchweſtern eine Polizei⸗ 
willfür ohne Gleichen. Die Freizügigkeit, die ſelbſt 
den Vagabunden gewährt iſt, wird den Ordens 
ſchweſtern entzogen. Die Kirche hat überall Ordens⸗ 
vereinigungen hervorgebracht, dieſe find die ſchönſden 
Blüthen kirchlichen Lebens; wo man dieſe Orden 
vernichtet, greift man tief in das innere Leben der 
Kirche ein und berührt auf das Empfindlichſte das 
religiöſe Leben. (Bravo!) 

Miniſter v. Goßler: Die Genehmigung des 
Miniſters zur Aufnahme neuer Mitglieder in die 
Ordens Vereinigungen iſt geſetzlich vorgeſchrieben. 
Dune das Geſetz zu umgehen, kann dieſe Genehmi- 
gung nicht aufgegeben werden. Der Nachweis von 
Berjonal-Beränderungen iſt auf das Nothwendigſte 
beſchränkt, zum Theil auf bloße Formalitäten er- 
mäßigt. Es ſind denn auch in den letzten Jahren 
1408 Bewilligungen zur Aufnahme neuer Schwe⸗ 
ſtern ertheilt, und thatſächlich über 1000 Schweſtern 
neu eingetreten. Es liegt alſo kein Grund vor, 
von bureaukratiſcher Engherzigkeit, polizeilicher Will⸗ 
kür und dergleichen zu ſprechen. (Murren im Zen⸗ 
trum.) Nun, ich gebe Ihnen ja die Ziffern an; 
in keinem Falle ſind Schwierigkeiten entſtanden. Da⸗ 
gegen bitte ich Herrn Heereman, ſeinen Einfluß da- 
hin zu verwenden, daß Geſetzes-Verletzungen mög⸗ 
lichſt vermieden werden. Durch ſolche Geſetzes⸗Ver⸗ 
letzungen wird die Thätigkeit der Behörden ganz be⸗ 
deutend erſchwert. 

Abg. Bachem verlangt, daß das Ordens 
geſetz aufgehoben werde; es ruft in den Herzen 
jedes Katholiken Entrüſtung hervor, und zeitigt 
Früchte, die man in unſerem Jahrhundert nicht für 
möglich halten ſollte. Redner trägt ſodann den 
Fall aus Ehrenfeld bei Köln vor, wo ein Geiſt⸗ 
licher. genöthigt war, einen unwürdigen Amtsbruder 
vom Amte zu ſuspendiren; er wurde dieſerhalb we- 
gen Anmaßung biſchöflicher Rechte vom Gerichte 
zum niedrigſten Strafmaß von 6 Monaten verur- 
theilt. (Bewegung.) Das ſei ein Zuſtand, der 
tief beſchämend ſei für alle Katholiken. (Lebhafter 
Beifall im Zentrum.) 

Abg. Cremer ſtimmt darin den Vorrednern 
bei, daß das Kloſtergeſetz in katholiſchen Kreiſen am 
meiſten erbittert und verletzt hat. 

Abg. Dr. Windthorſt erklärt bezüglich des 
Ehrenfelder Falles, daß der verurtheilte Pfarrer zu 
den beliebteſten und geehrteſten des ganzen Kreiſes 
gehört, und es anzuerkennen iſt, daß auch die libe⸗ 
ralen Blätter ihm ſein Recht widerfahren laſſen. 

Kultusminiſter v. Goßler kann nicht ber 
greifen, daß dieſe Angelegenheit mit dem Medizinal⸗ 
weſen in Verbindung ſteht. Was er in dem Falle 
thun könne, wollte er gern thun; aber heute laſſe 
ſich in der Sache nichts ſagen, da er gar nicht über 
den Fall unterrichtet ſei. (Bravo rechts.) 

Abg. Windthorſt: Die Sache iſt hier in 
der Debatte erörtert und zwar mit Genehmigung 
des Präſidenten. 8 

Präsident v. Köller: Ich mußte glauben, 
der Abg. Bachem würde einen Fall anführen, der 
die Folgen des Kloſtergeſetzes betraf. Aus ſei⸗ 
nen Aeußerungen hat die Debatte ſich dann in die⸗ 
ſer Richtung bewegt, was ich nicht mehr verhindern 

ctonnte. 8 
N Abg. Dr. Windthorſt: Es genügt mir 
auch, zu konſtatiren, daß der Miniſter auf meine 
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8968 Mann erfahren. 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Abends 7½ Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der eben abgebrochen 


gelegt, wie bei der Berathung dieſes Geſetzes, wo nen Berathung. 


Schluß 4 Uhr. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 2. März. Die Uebergabe der Ant⸗ 
wort des Kaiſers Wilhelm auf das letzte Schrei⸗ 
ben des Papſtes hat, dem „Moniteur de Rome“ 
zufolge, vor drei Tagen durch den Geſandten von 
Schlözer ſtattgefunden. 

— Der zeitige Garniſonſtand der deutſchen 
Armee wird von der „Allgem. Mil.-Ztg." zu 304 
Garniſonen angegeben, worunter ſich jedoch die 
Garniſonen der baieriſchen Armee nicht mit inbe⸗ 
griffen befinden. 39 dieſer Garniſonen ſtellen ſich 
über einen Beſtand von 2000 Mann. Nur zwei 
jedoch ragen über den Mannſchaftsſtand von 10,000 
Mann hinaus. Es find dies Berlin und Metz, 
wovon die erſte Stadt 17,813, die letzte 14,441 
Mann Garniſon befist. Seit 1879 hat für Metz, 
das damals nur 10,793 Mann Beſatzung enthielt, 
eine Verſtärkung um 3648 Mann ſtattgefunden. 
Straßburg hat im Gegenſatz hierzu ſeit 1880 eine 
kleine Verringerung der Garniſon von 9048 auf 
Mainz beſitzt 7712, Köln 
7655, Koblenz 6353, Königsberg 6383, Magde⸗ 
burg 6068 Mann Garniſon. Mit den Garniſonen 
von Potsdam, 6580 Mann, und Spandau, 4339 
Mann, können in Berlin unmittelbar 28,732 Mann 
konzentrirt werden. 0 

— Ueber die Verhandlungen mit dem Vatikan 
hat ſich ein ſüddeutſcher Staatsmann jüngſt wie 
folgt geäußert: „Wenn es dem Vatikan mit dem 
Frieden ernſt wäre, würde dieſer in vier Stunden 
geſchloſſen ſein, und wenn der Friede in vier Stun⸗ 
den nicht zu Stande gekommen iſt, kommt er nicht 
in vier und nicht in vierzig Jahren zu Stande. 
Während man in ganz Europa weiß, daß der Va⸗ 
tifan den Frieden mit Deutſchland gar nicht brau⸗ 
chen kann, will man dies in Berlin allein nicht 
wiſſen, wo doch der ſcharfblickendſte Staatsmann 
Europas weilt. Die Frage, welche die Welt beſchäf⸗ 
tigt, iſt daher auch gar nicht, ob der Friede zu 
Stande kommt, ſondern was Berlin beſtimmt, die 
Wirklichkeit zu ignoriren?“ 

— Der Urlaub des Staatsſekretärs des In⸗ 
nern v. Bötticher iſt, wie die „N. ⸗Ztg.“ ſchreibt, 
zunächſt bis zum 1. April verlängert. Herr v. Böt⸗ 
ticher erholt ſich nur ſehr allmälig. Es handelt ſich 
darum, die durch große Blutverluſte geſchwächten 
Kräfte wieder zu heben. Dagegen iſt der Staats- 
jefretär im Reichsſchaßzamt, Burchardt, vollſtändig 
hergeſtellt und hat die Leitung ſeines Reſſorts in 
vollem Umfange wieder aufgenommen. 

— Außer dem Prinzen von Wales haben auch 
der Kronprinz Rudolf von Oeſterreich, der Herzog 
von Genua, der Großherzog von Sachſen und Prinz 
Wilhelm im Laufe des geſtrigen Nachmittags dem 
Reichskanzler Fürſten Bis marck längere Beſuche ab⸗ 
geſtattet. 


— Aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet der 
„N.-Ztg.“ zufolge, daß die Maßregeln gegen die 


Prinzen von Orleans an den europäiſchen Fürſten⸗ 


höfen einen wenig günſtigen Eindruck her⸗ 


vorgebracht haben. Unter denen, welche von ihrer 
entſchiedenen Mißbilligung der Vorgänge kein Hehl 
gemacht haben, zitirt man namentlich den Prinzen 
von Wales. 

— Aus Paris wird der „N.⸗Ztg.“ tele⸗ 
graphirt: | 

Der Kriegs miniſter General Thibaudin hat einen 
neuen Beweis dafür geliefert, daß er entſchloſſen iſt, 
die Armee von konſervativen Elementen zu ſäubere. 
Er hat dem Oberſten des 14. Infanterie-Regiments, 
Lamorette, in Brives (Departement Correze) dreißig 
Tage Feſtungshaft im Fort Vincennes zudiktirt, weil 
derſelbe am Tage der Beerdigung Gambetta's einen 
Ball gegeben hat, auf dem übrigens nur die reak⸗ 
tionäre Geſellſchaft von Brives erſchienen war. Alſo 
meldet das in Brives erſcheinende republikaniſche 


Journal und fügt hinzu, daß der gemaßregelte 


Oberſt außerdem eine andere Beſtimmung erhalten 
werde. 
Ausland 
Rom, 1. März. Der König hat heute das 
Dekret betreffend die Wiederaufnahme der Baarzah- 
lung unterzeichnet. 
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London, 2. März. Die Polizei iſt unabläſſig 
thätig und hofft ganz beſtimmt, die vielgenannte 
„Numero Eins“ ſpäteſtens morgen aufzugreifen. 
Gegen die Landliga⸗Mitglieder Byrn und Walſh 
liegen die gravirendſten Umſtände vor. Inzwiſchen 
iſt es zweifelhaft geworden, ob Nordamerika dem 
engliſchen Verlangen nachgiebt und den Irländer 
Sheridan ausliefert. 

Petersburg, 2. März. (Telegr. des „Berl. 
Tgbl.“) In einer in Charkow arretirten Frauens- 
perſon, welche jede Auskunft über ihre Perſon ver- 
weigert, wurde angeblich mit Beſtimmtheit die in 
verſchiedenen früheren Nihiliſten Prozeſſen vielgenannte 
Edelfrau Fiegner erkannt. Sie wurde hierher trans⸗ 
portirt. Dieſe Frau Fiegner, im Jahre 1880 als 
Geliebte und Helfershelferin des Nihiliſten Kwiat⸗ 
kowsky in Petersburg verhaftet, figurirte in dem 
großen Prozeß im November 1880 als Angellagte, 
ſie ward zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt, 
aber dann zu bloßer Verſchickung nach Sibirien be- 
gnadigt. Ob fie hintransportirt wurde oder nicht, 
iſt vorläufig unbekannt; jedenfalls verſchwand ſie 
und wurde dann jetzt ergriffen. Ihre Arretirung 
ſoll im Zuſammenhang ſtehen mit verſchiedenen in 
den letzten Tagen hier auf Waſſili⸗Oſtrow vorge- 
nommenen Arretirungen. Vor ihrer Ergreifung im 
Jahre 1880 lebte die Fiegner hier als angehende 
Geſanglehrerin, machte nihiliſtiſche Propaganda, war 
in der Geheimdruckerei der revolutionären „Narod⸗ 
nia-Wolja“, welche in Saperni⸗Pereulok aufgehoben 
wurde, beſchäftigt c. Sie zeigte ſich in ihrem 
ganzen Auftreten ſtets ebenſo gewandt, wie energiſch. 
Ihr Geliebter, Kwiatkowsky, ward im November 
1880 in der Peter Pauls-Feſtung gehängt. 


Provinzielles. 

Stettin, 3. März. Ein Schuldner, welcher 
bei einer ihm drohenden Zwangsvollſtreckung in der 
Abſicht, die Befriedigung des Gläubigers zu ver⸗ 
eiteln, eine Hypothek für eine ganz oder theilweiſe 
fingirte Schuld auf fein Grundſtück beſtellt und da⸗ 
durch das Grundſtück ſo hoch belaſtet, daß die 
Zwangsvollſtreckung in daſſelbe völlig aueſichtslos 
wird, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. 
Strafſenats, vom 11. Januar d. J., aus § 288 
des Strafgeſetzbuchs, wegen ſtrafbaren Eigennußes 
zu beſtrafen. In demſelben Urtheil hat das Reichs- 
gericht ausgeſprochen, daß eine „drohende Zwangs- 
vollſtreckung“ im Sinne des § 288 Str.-G B. bei 
Forderungen, bei welchen mit dem Eintritt ihrer 
Fälligkeit keine Befriſtung, ſondern ſofortige Baar- 
zahlung oder unverweilte gerichtliche Geltendmachung 
der Forderungen gebräuchlich iſt, ſchon dann ange- 
nommen werden kann, wenn der Gläubiger nur we- 
gen Zahlung gemahnt, aber noch keine gerichtlichen 
Schritte zur Beitreibung der Schuld gethan hat. 

— Am Mittwoch, den 28. Februar, Abends 
6 Uhr, feierte in der hieſigen Schloßkirche der 
Miſſionsverein für China fein Jahres- 
jet. In dem dicht beſetzten Gotteshauſe hielt Herr 
Paſtor Harder aus Barnimscunow die Feſtpre⸗ 
digt über Apoſtelgeſchichte Kap. 16, in welcher er, 
anknüpfend an die Miſſionsthätigkeit des Apoſtel 
Paulus in Philippi, ein echtes Miſſionsbild aus der 
apoſtoliſchen Zeit entwarf und in lichtvoller Weiſe 
an demſelben Bedeuturg und Weſen der Miſſton 
auch für die Gegenwart entwickelte. In dem dar- 
auf folgenden Miſſionsbericht ging Herr Disoiſions⸗ 
pfarrer Hähnelt aus Berlin von dem Worte 
des Herrn, Joh. Kap. 13, Vers 12, aus: „Wiſſet 
ihr, was ich euch gethan habe?“ und legte dann 
in lebendiger und feſſelnder Weiſe den Stand des 
Miſſionswerkes in einzelnen Provinzen des großen 
chineſiſchen Reiches dar, die Schwierigkeiten, aber 
auch die hoffnungsvollen Fortſchritte deſſelben be- 
leuchtend. Wenn der Redner auch über die Lauheit 
in dem Miſſionswerk ſeitens unſtrer heimiſchen Ge⸗ 
meinden klagen mußte, obgleich die ſchuldige Dankes⸗ 
pflicht für Das, was der Herr an uns gethan hat, 
von ſelbſt zur Betheiligung daran auffordern ſollte, 
ſo ſoll auch hier bei dieſer Gelegenheit nicht ver⸗ 
ſaumt werden, zur Förderung des Intereſſes für die 
Miſſion in China auf die vierteljährlich erſcheinen 
den Blätter: „Das Evangelium in China“, her- 
ausgegeben von Konſiſtorialrath Dr. Krum- 
macher und durch Herrn Kaufmann Grund⸗ 
mann (Schulzenſtraße 17) für 1 Mark jährlich 
zu beziehen, aufmerkſam zu machen. — Die Kollekte 
des Feſtgottesdienſtes hatte einen reichen Ertrag für 
die Zwecke der China-Miſſion geliefert. 
In der jüngſten unter dem Vorſitz des 
Herrn Direktors Schultz abgehaltenen Vorſtands⸗ 
fiyung des überſeeiſchen Vereins wurden den Herren 
Johannes, Matiezach, Krauſe und Ahlhelm Reiſe⸗ 
ftipendien nach Rio de Janeiro, Santos und Buenos 
Aires bewilligt. Bei der gleichzeitig erfolgenden 
Konſtitutrung des Bureaus für das neue Jahr wur⸗ 
den die früheren Mitglieder durch Alklamation ein- 
flimmig wiedergewählt und beſteht daſſelbe ſomit aus 
den Herren Schultz, Dohrn, Abel und Rohleder. 
Am Sonntag, den 4. d. Mts., feiert der Ver⸗ 
ein ſein 11 jähriges Beſtehen im Hotel de Pruſſe. 

— Geſtern fand im Stadt⸗Gymnaſtum die 
Abiturientenprüfung von 15 Schülern ſtatt. Sämmt⸗ 
liche 15 Geprüfte haben das Examen beſtanden; 
6 von ihnen wurden vom mündlichen Examen 
dispenſtrt. Am Montag findet im Marienſtiftsgym⸗ 
naſtum die Prüfung der Abiturienten jtatt. 

— Von dem Boden des Hauſes Pladrin- 
ſteaße 18 wurden vorgeſtern Wäſcheſtücke im Werthe 
von 50 M. geſtohlen. 

— Im Stadttheater gedenkt der hier ſtets gern 
geſehene königl. Hofſchauſpieler Herr Richard Kah le 
am Donnerſtag und Sonnabend zu gaſtiren. Dieſe 
Nachricht dürfte unſere Theaterfreunde erfreuen. 
Wie wir hören, tritt Herr Kahle nur an dieſen 
belden Abenden auf, und zwar als „Hamlet“ und 
„Richard III.“ 

— Am kommenden Dienſtag findet das Be⸗ 


beeinträchtigen würde. 


nefiz für Fräulein Gabriele Lichtenegz flat. 
Die außerordentlich beliebte, hochbegabte Künſtlerin, 
ſtets gefällig und liebenswürdig, wird nickt irren, 
wenn fie an ihrem Ehrenabend ein ausvekauftes 
Haus zu erblicken hofft. Wir wünſchen ihr daſſelbe 
aus vollſtem Herzen. Zur Aufführung kommt 
„Die Afrikanerin“, deren Titelrole eine 
der neueſten, aber vorzüglichſten Leiſtungen der ge⸗ 
ſchätzten Dame iſt. 

— Von fachmänniſcher Seite wird darauf auf- 
merkſam gemacht, daß jetzt die günſtigſte Zeit zur 
Anbringung von Niſtkäſtchen ſei. Die alten Käſten 
find zu dieſem Zweck zu repariren und mit den neuen 
gleichzeitig auszuhängen. Die Niſtkäſtchen müſſen 
eben längere Zeit der Witterung aus geſetzt geweſen 
ſein, weil die Vögel dieſelben dann deſto lieber in 
Benutzung nehmen. 

— Unmittelbar nachdem der von Swinemünde 
kommende Zug am Donnerſtag Abend 11 Uhr 33 
Minuten in die Bahnhofshalle der Stettiner Bahn 
zu Berlin eingelaufen war, fiel in einem Koupee 
zweiter Klaſſe, welches nur von einem Herrn beſetzt 
war, ein Schuß. Die herbeieilenden Schaffner und 
Bahnbeamten fanden in dem Koupee einen etwa 
30 jährigen Mann, der ſich durch einen Revolverſchuß 
das Leben genommen hatte. Die Leiche, bei welcher 
leine Legitimationspapicre vorgefunden wurden, ward 
nach der Morgue geſchafft. 

— In der Woche vom 18. bis 24. Februar 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 114 Erkran- 
kungs⸗ und 29 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Dyphtherie, woran 54 Erkrankungen und 22 
Todesfälle zu verzeichnen find, und zwar erkrankten 
im Kreiſe Demmin 20, im Kreiſe Uſedom⸗Wollin 
12, im Kreiſe Randow 7, im Kreiſe Regenwalde 
4, im Kreiſe Stettin 3, in den Kreiſen Naugard 
und Saatzig je 2, und in den Kreiſen Anklam, 
Greifenberg, Pyritz und Ueckermünde je 1 Perſon. 
Demnächſt folgen Maſern mit 24 Erkrankungen, 
davon 18 im Kreiſe Randow, 4 im Kreiſe Uecker⸗ 
münde und 2 im Kreiſe Stettin. An Darm- 
Typhus erkrankten 18 Perſonen (2 Todesfälle), 
davon 7 im Kreiſe Stettin (inkl. 2 von auswärts), 
5 im Kreiſe Pyritz, 2 im Kreiſe Saatzig, und je 1 
in den Kreiſen Demmin, Naugard, Ueckermünde und 
Uſedom⸗Wollin. An Scharlach und Rötheln 
erkrankten 14 Perſonen (3 Todesfälle), davon 4 im 
Kreiſe Stettin, je 3 in den Kreiſen Randow und 
Ueckermünde, 2 im Kreiſe Greifenberg, und je 1 in 
den Kreiſen Anklam und Saatzig. An Fled- 
Typhus erkrankten 2 Perſonen (1 Todesfall), je 
1 in den Kreiſen Greifenhagen und Randow, an 
Pocken 1 Perſon im Kreiſe Greifenhagen und an 
Kindbettfieber 1 Perſon im Kreiſe Uecker⸗ 
münde. — Im Kreiſe Cammin kam kein Fall von 
anſteckenden Krankheiten vor. 

— Daß man auch in feiner eigenen Woh- 
nung nicht von Unglücksfällen verſchont bleibt, zeigt 
wieder der nachſtehende Fall. Die verwittwete 
Schneider Marie Kain, geb. Couvreux, fiel am 
28. Februar in ihrer Wohnung große Wollweber⸗ 
ſtraße 23 von einem Stuhl und erlitt hierdurch einen 
Oberſchenkelbruch, in Folge deſſen fie im Kranken- 
hauſe Aufnahme ſuchen mußte; dort wurde auch der 
Arbeiter Rud. Uſter wegen einer Arterlen⸗Verwun⸗ 
dung aufgenommen, die er ſich dadurch zugezogen, 
daß er am 15. Februar auf dem Neubau des 
Maurermeiſter Günther'ſchen Hauſes auf der Elifa- 
bethſtraße ausglitt und mit der Hand in die Scher- 
ben einer Flaſche fiel. 

Stargard, 2. März. Der erſte diesjährige 
Viehmarkt trug ein überaus lebhaftes Gepräge zur 


Schau. Schon auf dem Vormarkt, geſtern Nach- 
mittag, wurde beſonders in beſſeren Acker- und 
Wagenpferden eine große Anzahl umgeſetzt. So⸗ 


wohl der Verkehr als auch die erzielten Preiſe über⸗ 
ragten den letzten vorjährigen Herbſtmarkt um ein 
Bedeutendes. Luxuspferde, welche bei geringem 
Auftriebe ſehr geſucht wurden, erzielten Preiſe von 
1200 bis 1600 Mark. Nach guten Ackerpferden 
wurde beſonders ſtark gefragt und für dieſelben 
550 900 Mark gezahlt. Fohlen gingen bis zu 
einem Preiſe von 350 Mark ab. Ganz außer- 
gewöhnlich hohe Preiſe wurden für Rindvieh ge- 
boten. So wurden für Milchkühe beſter Qualität 
angelegt 270 —- 350 M., mittlerer 210 - 240 M., 
geringer 120 — 180 M. Unter Anderem wurden 
für zweijährige Ferſen 240 — 270 M. gezahlt. Für 
Fettvieh, das wenig auf den Markt gebracht war, 
wurden ganz enorme Preiſe gefordert, und einige 
Händler mußten daher Preiſe von 300 — 400 M. 
gewähren. Kälber wurden mit 15 — 24 M. ge- 
handelt. 

Greifswald, 1. März. Altem Brauche ge- 
mäß fand heute bei der Univerſität die Rektorwahl 
für das nächſte Verwaltungsjahr, welches mit dem 
15. Mai beginnt, ſtatt. Gewählt wurde der 
Profeſſor der Theologie, Dr. Cremer. Zu be- 
merken dürfte ſein, daß in die Amtsperiode des neuen 
Rektors die Lutherfeier fällt. 

> Hammerjtein, 1. März. Nachdem der 
Reichstag die Mittel zur Anlage eines großen Ar- 
tillerie-Schießplatzes hierſelbſt genehmigt hat, ſoll 
derſelbe, wie verlautet, noch in dieſem Jahre einge- 
richtet werden. Mit dem Bau der erforderlichen 
Baracken ſoll in Kürze begonnen werden. Dagegen 
dürften die Schießübungen erſt im künftigen Jahre 
hier beginnen. Der Schießplatz wird in der Nähe 
der Wangerin⸗Konitzer Eiſenbahn angelegt werden 
und ſoll eine Länge von 1¼ Meilen erhalten. 

s Jaſtrow, 1. März. Eine große Zahl hie⸗ 
ſiger Bürger hat eine Petition unterſchrieben, welche 
dagegen gerichtet iſt, daß der neu einzurichtende 
Luxuspferdemarkt in Schneidemühl kurz vor den hie⸗ 
figen großen Michaeli⸗Pferdemarkt gelegt werden ſoll, 
weil derſelbe ſo die Frequenz des hieſigen Platzes 
Da es ſich nur um die 


Wahl eines andern paſſenden Zeitpunkts für den in 
Schneidemühl neu einzurichtenden Markt handelt, ſo 
dürfte dieſem berechtigten Wunſche der hieſigen Markt 
intereſſenten Rechnung getragen werden. 


Die ſchlimmſten Seiten der Tru kſucht. 

Nicht die durch Alkoholismus herbeigeführten 
Fälle von Säuferwahnſinn und Tod, nicht die im 
Rauſch Verunglückten oder zum öffentlichen Aerger⸗ 
niß Gewordenen, auch nicht die auf hitzige Ge- 
tränke verſchwendeten, dem Nationalvermögen ent⸗ 
zogenen ungeheuren Summen ſind die furchtbarſten 
Seiten des Uebels — nur die augenfälligſten, aller 
Welt einleuchtenden, theilweiſe auch für die Geſetz⸗ 
gebung die greifbarſten find fe. Ungleich ſchwerer 
ins Gewicht fällt das durch fortgeſetzten Mißbrauch 
von Spirituoſen unmittelbar und mittelbar verur⸗ 
ſachte oder geförderte geiſtige und ſittliche Siech⸗ 
thum weiteſter Volksſchichten und zer von trunklie⸗ 
benden Eltern auf ihre Nachkommen vererbte, ſie in 
Elend, Schande und Verbrechen ſtürzende Fluch. 
Sterben ſolche unglückliche Opfer des vorangegan- 
genen Geſchlechtern anhaftenden Laſters frühzeitig, 
ſo kann man ihnen und den Eltern nur Glück 
wünſchen, denn ſchon die Erziehung und das üble 
Beiſpiel hätten für ihre Zukunft Unheil verheißen. 
Der Regel nach erben fie jedoch die Leidenſchaft 
und ihre Folgen, oder auch nur die letzteren, fallen 
in Nervenkrankheiten, Krämpfe, Epilepfie, Idiotie ꝛc. 
Dieſer Gedanke allein, ſolte man meinen, müßte 
da, wo noch ein Funke von Gewiſſen, ja nur von 
Bewußtſein vorhanden, jeden Vater, jede Mutter 
zur Umkehr drängen! — Das geſchieht aber nicht, 
denn der Alkoholismus ſtumpft das Gefühl in jeder 
Richtung ab. Seit jeher wußte man zwar, daß 
er die Urſache zahlloſer Verletzungen von Moral 
und Geſetz iſt, bis zu welchem Maße aber, dies 
wurde erſt in neuerer Zeit genauer ermittelt. Eine 
Vergleichung der kriminalſtatiſtiſchen Erhebungen in 
den verſchiedenſten Ländern läßt keine Zweifel mehr, 
daß durchweg mindeſtens die Hälſte der Verbrechen 
(von einigen Gefängnißvorſtänden wird der Antheil 
auf 80 — 90 pCt. geſchätzt) entweder im Rauſch 
begangen werden, oder, und zwar noch viel öfter, 
auf Trunkliebe zurückzuführen find. 

Je ſchwerer erwachſene Gewohnheitstrinker ſich 
von ihrer Leidenſchaft abziehen laſſen, um ſo mehr 
muß alles aufgeboten werden, die Jugend davor zu 
bewahren. Nach dieſer Seite kann in der That die 
Sorgfalt nicht übertrieben werden. Eltern, mögen 
fie ſelbſt die nüchternſten ſein, auch von ihren Vor⸗ 
fahren nichts Gegentheiliges wiſſen, haben nie Bürg- 
ſchaft, daß nicht in einem ihrer Kinder die Diepo- 
fition zum Trunke liegt, darum die Gewiſſenopflicht, 
alles zu beſeitigen, was den ſchlafenden Dämon 
weden konnte. 


Vermiſchtes. 

— (Verſuchter Gattenmord und 
Selbſtmor d.) Am 1. d. Mts., früh, miethete 
vom Wirth des Hauſes Noſtizſtraße Nr. 49 in 
Berlin eine Frau, Namens Hiller, die ſich von 
ihrem Ehemanne getrennt hatte, eine möblirte Stube, 
welche ſie noch am ſelben Tage beziehen wollte. 
Noch war dies nicht geſchehen, als gegen Mittag 
der Ehemann bei dem Wirth erſchien, um ſich dar⸗ 
nach zu erkundigen, ob ſeine Frau bei ihm ge⸗ 
miethet habe, und ob er ſie ſprechen könne. Als 
dem Ehemanne, einem früheren Schlächtermeiſter, 
entſprechende Auskunft ertheilt worden war, erklärte 
er, daß er am nächſten Mittag wiederkommen werde, 
und bat, ſeine Frau auf den Beſuch vorzubereiten. 
Geſtern gegen 12 Uhr erſchien H. in der That bei 
dem Wirth und erkundigte ſich danach, ob ſeine 
Frau ihn ſprechen wolle. Dieſe war dazu bereit, 
jedoch mit der Bedingung, daß der Wirth bei der 
Unterredung gegenwärtig ſein ſolle, was auch 
acceptirt wurde. In der darauf ſtattgehabten 
Unterhaltung ſetzten die Eheleute die Bedingungen 
für eine anzuſtrengende Eheſcheidungsklage feſt, und 
als ſchließlich die Frau einen bezüglichen Revers 
unterſchreiben wollte, ſagte der Ehemann in freund- 
lichem Tone zu ihr: „Doris, kann ich mit Dir 
noch einige Augenblicke allein ſprechen?“ Frau H. 
war damit einverſtanden und erſuchte den Wirth, 
ſie allein zu laſſen. Dieſer entfernte ſich; kaum 
aber hatte er die Thür hinter ſich eingeklinkt, ſo 
hörte er auch ſchon kurz hintereinander zwei Schüſſe 
fallen und gleichzeitige Hülferufe der Frau. Er 
kehrte daher ſofort wieder zurück und als er eben die 
Schwelle überſchreiten wollte, wurde er Zeuge, daß 
der Mann einen dritten Schuß aus einem Revolver 
auf ſich ſelbſt abfeuerte und auch ſofort vornüber 
auf den mit einem Teppich belegten Fußboden 
fiel, während die Frau mit blutüberſtrömtem Geſicht 
der Thür zueilte. Die erſten beiden Kugeln hatten 
der Frau gegolten und ſie auch in die rechte Wange 
beziehungsweiſe in den Nacken getroffen. Der ent⸗ 
ſetzte Wirth ſchickte ſofort nach Aerzten aus und lief 
ſelbſt auf das nächſte Polizei-Bureau, um Anzeige 
über den Vorfall zu erſtatten. Die ſchleunigſt nach 
dem Thatort eilenden Revierbeamten fanden den 
Mann noch lebend, aber beſinnungslos vor, und er 
ſtarb, ehe noch ärztliche Hülfe zur Stelle. Der 
verwundeten Frau wurde von den inzwiſchen herbei⸗ 
geeilten Aerzten ein Nothverband angelegt und dar⸗ 
auf ihre Ueberführung nach der Charitee bewirkt; 
ihre Verwundungen ſollen ſehr ſchmerzhafte, aber 
glücklicher Weiſe keine lebens gefährlichen fein. Gegen 
Abend wurde die Leiche des Mannes nach dem Ob- 
duktionshaus geſchafft. 

— Der praktiſche Sinn der Amerikaner 
hat ſchon manche gelehrte europäiſche Erfindung 
praktiſch verwerthet oder zu nützlicher Anwendung 


jede einen Indikator enthält, der durch Drähte mit 


zu dieſem Zwecke in Abtheilungen eingetheilt, deren 


den Gräbern verbunden wird. Dieſe Indikatoren 
ſtehen ſowohl untereinander als mit dem Bureau 
und dem Schlafzimmer des Todtengräbers in Ver⸗ 
bindung, wo ſich je eine Lärmglocke befindet. Iſt 


Jemand als Scheintodter beerdigt und kommt wie⸗ 


der zu ſich, ſo wird die leiſeſte ſeiner Bewegungen 
angezeigt und die Glocke im Schlafzimmer, ſowie im 


Bureau beginnt zu läuten, was ſo lange andauert, 


bis ſie in Ruhe geſetzt wird. Der Indikator zeigt 
an, von welcher Stelle des Kirchhofs die Bewegung 
ausging, ſo daß alſo ſchleunigſt Hülfe gebracht 
werden kann. Außerdem ſteht das Bureau mit dem 
Polizeiamt in Verbindung, jo daß ein Druck auf 
einen Knopf genügt, um polizeilich Beiſtand her⸗ 
beizurufen. Endlich iſt auch eine Vorrichtung ge⸗ 
troffen, wodurch den Gräbern ſo lange, als man 
es wünſcht, friſche Luft zugeführt werden kann, 
um jo bei Scheintodten die Erſtickung zu ver⸗ 
hüten. 

— Gu fein.) Cohn. Nun, Herr Maier, 
wie geht's Ihrem Schwager, dem Herrn Kommer⸗ 
zienrath? 

Maier. Soll ich wiſſen! 
die Leite gar nich mehr zuſammen! 4 

Cohn. Weshalb? Sie waren doch ſonſt ein 
Herz und eine Seele. 

Maier. Seit der Mann hat gewonnen 
ausgerechnet ßweimal das große Loos in die Lot⸗ 
terie, is er mir geworden ßu großpraatſchig. Was 
thu' ich in eine Familje, wo je ſich ſchmelßen ſtatt 
mit Knallerbſen nach's Diner mit engel'ſche Naties- 
Auſtern und waſchen ſich de Hände in großkörnigen 
aſtronomiſchen Kaviar?! 

An ihren Hüten ſollt ihr ſie erkennen. 

Preisgekröntes Gedicht 
„gegen den Vogel- und Federputz auf den Damen 
hüten“ von Prof. Ur H. Landauer. 

Des Vogels innerſte Natur 
Kannſt aus den Federn leſen, 
Der Dame Putz betrachte nur: 
Klar wird ihr inn'res Weſen. 
Seit Göthe jung vom Röcslein roth, 
Vom Röslein auf der Heiden: 
Die Jungfrau ſchmückt ſich — ſelbſt im Tod — 
Mit Knoſpen keuſch beſcheiden. 

Die Braut im Schleier zart und fein 
Geht züchtig zum Altare 
Mit Blumen weiß und lilienrein, 
Den Myrthenkranz im Haare. 
Zum Schmucke wählen deutſche Frau'n 
Sich Früchte, bunte Blüthen; 
Und deutſche Männer lönnt ihr ſchau'n 
Mit Achren auf den Hüten. . 

Doch Vögel ſeh' ich nun zur Zier 
Auf Hüten mancher „Damen“. 
Weß Sinnbild iſt der Vogel hier? 
Ich ſag's nicht, — lieber Amen! — — 
Doch nein! die Blumen minniglich 
Die deutſche Keuſchheit zieren! 
Die Vogelmode mag für ſich 
Pariſer Halbwelt führen. 

Viehmarkt. 

Berlin, 2. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 165 Rinder, 340 
Schweine, 613 Kälber, 71 Hammel 

Rinder, von denen etwa 20 Stück gerin- 
gerer Waare verkauft wurde, erzielten je nach Be⸗ 
ſchaffenheit 38 — 50 Mark pro 100 Pfund Schlacht- 
gewicht. 

Schweine inländiſcher Race erreichten bei 
geringem Begehr und ſehr mattem Geſchäft knapp 
die letzten Preiſe, varlirend zwiſchen 49—53 Mark, 
Ruſſen 47 — 50 Mark pro 100 Pfand Schlacht- 
gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück. Ser- 
ben fehlen ganz, Bakonyer wurden nicht begehrt. 

Kälber: Beſte Qualität wurde ein wenig 
beſſer bezahlt als an den letzten Märkten und zwar 
ſteuten ſich die Preiſe auf 47 — 55 Pf., während 
geringere Qualität auf 38—43 Pf. pro 1 Pfund 
Schlachtgewicht verblieb. 

In Hammeln fand gar kein Geſchäft ſtatt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Neu⸗Strelitz, 2. März. Zu Ehren des Prin⸗ 
zen von Wales fand Nachmittags 5½ Uhr im 
großherzoglichen Schloſſe ein Galadiner ſtatt, der 
Großherzog brachte dabei einen Toaſt auf die Kö⸗ 
nigin Viktoria und auf den Prinzen von Wales 


Ich komme mit 


und deſſen Gemahlin aus, den der Prinz von 


8 


Wales mit einem Toaſt auf den Großherzog und 
die Frau Großherzogin erwiderte. Die Rückfahrt 
des Prinzen von Wales nach Berlin iſt auf morgen 
Nachmittag 2½ Uhr feſtgeſetzt. 

Paris, 2. März. Der „Temps“ ſagt, der 
am Dienſtag verhaftete Engländer Byrne werde ſo⸗ 
fort in Freiheit geſetzt werden, wenn die eingeleitete 
Unterſuchung die Richtigkeit ſeiner Verſicherung be⸗ 
ſtätigen ſollte, daß er während des Mordes im Phö⸗ 
nixpark zu Dublin in London geweſen ſei. 

Ein Londoner Telegramm des „Temps“ be- 
hauptet, die Donau-Konferenz habe ihre Arbeiten 
geſtern beendet und es erübrige nur noch die Unter⸗ 


zeichnung der Protokolle und der Konvention, deren 


redaktionelle Feſtſtellung einem Komitee übertragen 
ſei. Die Vollmachten der europäiſchen Donau- 
Kommiſſion ſeien auf fünfzehn Jahre verlängert 
worden. 


Waſhington, 2. März. Die Berathungen 


des Konferenz- Ausſchuſſes über die Tarifoorlage des 


Senates dauerten bis Mitternacht, eine Ausgleichung 


gebracht. So auch im Folgenden: In Cincinnati der bezüglich der wichtigſten Punkte beſtehenden Dif⸗ 


hat man jetzt einen Kirchhof mit einer elektriſchen 
Leitung verſehen, welche einestheils zur Rettung 


ſcheintodt Begrabener, andererſeits zur Entdeckung 


von Leichenräubern dienen ſoll. Der Kirchhof iſt 


ferenzen wurde jedoch nicht erzielt. Der Konferenz“ 
Ausſchuß tritt heute zu erneuten Berathungen zu- 
ſammen, man hegt aber nur geringe Hoffnungen 
auf eine Verſtändigung. 


a: 


Fuürſt und Maler. 


Romas von Adolf Müpelburg 


27) — 
Von Nerven, Kopfſchmerz und ähnlichen Din⸗ 


ſcheint,“ ſagte ſte. 
das iſt ſehr freundlich von Ihnen. 


mache Ihnen Platz. Ich war ſoeben im Begriff, mich in ſich. 
Komteſſe, daß Ihr freundlicher Empfang in Mane- 


u 
. 


zu gehen 


„Vielleicht unſer Schloß — ruft, die ich gern feſthalten möchte. Und gerade hörbar. „Helene iſt volltommen niedergeſchmettert. 
Nun, ich dieſe ſchließt eine ſehr angenehme Erinnerun! für Sie kann ſich nicht faſſen, fie verbirgt es vor dem 


Aber glauben Sie denn nicht, Vater, der triumphirt —“ 


„Dieſer Triumph wird nicht lange währen,“ 


„Ich hoffe, Komteſſe, Sie werden in mir nicht feld den Verluſt einer ſolchen Kleinigleit mehr als ſagte Paul ernſt, faſt ſtreng. „Allerdings wird ein 


das unangenehme Gefühl zurücklaſſen, Sie von hier aufwiegt?“ 


Schimmer des Verdachts ſo lange auf meinem Freunde 


gen hatte Paul nie gewußt, Sommerſchwüle, ſelbſt vertrieben zu haben,“ unterbrach Paul fie lebhaft. „Nein, nein!“ rief fie. 
in den Tropen, war ihm zuweilen unbequem, 


nie aber wirklich läſtig geweſen. Und hier fühlte 


er die Schwüle, fie laſtete auf ihm, machte ihn] und ...“ herzlich genug geweſen iſt.“ 
. unfähig zum Arbeiten — das hatte er nie ge- „Ah, eine Skizze! Darf ich ſie ſehen?“ rief „Nun, dann werde ich die Skizze, wenn ſie be- 
kannt! Um ſo erfriſchender wirkte die Kühle des Roſa. endet iſt, photographiren laſſen und Ihnen die 


— 


— N 


bez., per März 52,6 nom., per April⸗Mal 53,6 bez., 


4 x Bahnatelier, Stettin, Vr. ö, tohlimarkt Nr. 5, 2. Et. 


Photographie zuſe iden!“ ſagte Paul lachend. „Das, 


Weſtwindes. 
Herz nicht beſchweren. 


Er öffnete ſein Skizjenbuch und reichte es ihr. 
Zuerſt langſam ſchritt er den Waldpfad entlang, 


„Allerliebſt!“ rief fie üderraſcht. „Ich hätte gar hoffe ich, wird Ihr 


Ich P 


„Das kann nicht ſein. haften, als der wahre Thäter nicht entdeckt iſt. 
„Allerdings wollte ich eine angefangene Skizze des Sie kamen ohnehin nur, um unſern Dank in Em- Machen Sie meinen armen Freund nicht noch un⸗ 


Schloſſes vollenden, aber dazu habe ich immer Zeit pfang zu nehmen, der vielleicht bei weitem nicht glücklicher dadurch, daß er annehmen muß, Sie 
glaubten an ſeine Schuld.“ 


„Wir können nicht daran glauben,“ erwiderte ſie 


eiſe. „Aber — —“ 
„Es giebt lein Aber, gnädigſte Komteſſe!“ rief 
aul. „Rodolfsberg iſt abſolut unſchuldig. Ich 


dann allmälig ſchneller, obgleich der Pfad ſteiler nicht geglaubt, daß unſer altes Raubneſt jo malerisch behalte dann das Original und Sie erhalten etwas, darf Ihnen nicht verrathen, was ich meinerſeits ver⸗ 


Sie denn daran noch das demſelben durchaus gleich iſt.“ 


wurde. Er fühlte die frühere Spannkraft in ſeine ausſähe! Und was wollen 
„Nein 


Glieder und in ſeine Seele zurückkehren. Das leichte vollenden? Das iſt ja fertig.“ 

Brauſen in den Kronen der Bäume klan; ihm wie „O doch nicht!“ erwiderte er lächelnd. 
eine lange nicht vernommene Muſik, wie ein Gruß ſind ja nur Umriſſe. Hier fehlt die Schattirung im Doch ich halte Sie auf. 
aus früheren Tagen, in denen er die Waldeinſamkeit Mittel grund — dort jene Baumgruppe iſt nur an- hellen Tageslichts. Adieu, Herr Arno ...“ 
in vollen Zügen genoſſen. Seine Bruſt hob ſich gedeutet — und die Felſen im Vordergrund müſſen 
freier — die Natur, die ihm ſett einiger Zeit nur mare hervorgehoben werden, um dem Ganzen ein 
wie durch einen Nebel erſchienen, übte heute wieder gewiſſes Relief zu geben, deſſen auch eine Slizze 
ihren zauberiſchen Reiz auf ihn. Nur hinauf! nicht entbehren darf. 
Dort oben mußte der Wind am ſchärfſten über die „Ach, wer das lönnte!“ ſagte Roſa mit einem dringlichem Tone und mit tiefem Irnſte. „Ste 
Felſen und Tannen ſtreichen. Und nun war er oben] Seufzer und dabei ſtreichelte ſie Zampa's Kopf. kennen das ſchwere Unglück, das meinen Freund 
und trat aus dem Tannenwalde hinaus — vor ihm „Ich habe auch viel gezeichnet, Herr Arno. Aber Rodolfsberg heimgeſucht hat?“ 

lagen im Nachmittags-Sonnenduft die Ausläufer eg iſt nichts daraus geworden. Einen eigenen Roſa ſtand halb abgewandt. Das ſonſt ſo kecke, 
der Berge und dahinter die fruchtbare Ebene — Lehrer — ich meine einen begabten — kann man ſichere Mädchen ſchien verlegen. Es drängte ſie 
zugleich aber schlug ein Hund lustig an und ee erhob hier in der Provinz nicht haben. Wenn ich dieſe fort und doch hielt es ſie. 

ſich von einer Steinbank, die hier angebracht war, Skizze anche, dann fühle ich erſt, was es heißt, „Ja, wir Hasen von dem Unglaublichen gehört,“ 
eine Frauengeſtalt. mit einem fo unſcheinbaren Stift ein ganzes Bild ‚jagte fie leiſe. 

„Komteſſe Mancfeld!“ rief Paul überraſcht, nach vor unſern Blick za zaubern. Wie hier alle die „unglaublich!“ wiederholte Paul. „Es iſt der 
feinem Hute greifend. Wohl hatte er unterwegs Einzelnhetten hervortreten!“ richtige Ausdruck! Ich hoffe, Niemand, der den 
an die Damen gedacht, fein Weg führte ihn ja „Wenn es fertig iſt, erlauben Sie mir wohl, Baron kennt, hat es auch nur einen Augenblick für 
in deren Nähe. Aber die Möglichkeit, einer der Ihnen das Blatt als eine Erinnerung an den freund- möglich gehalten, daß Rodolfsberg ſich eines ſolchen 
Damen zu begegnen, hatte er gar nicht in jeine ichen Zufall meiner Begegnung mit Ihnen zu über- Verbrechens ſchuldig gemacht haben könne. Er wird 
Gedanken gezogen. Und nun ward ihm dieſe ſenden?“ rief Paul. morgen oder übermorgen frei fein. Der letzte Auf- 
Freude zu Theil. Denn eine Freude war 19 „ „O nein, nimmermehr!“ rief ſie erſchreckt. „Das trag, den er mir gab, ehe er den ſchweren Gang 
mit Roſa ſprechen zu können, ſchon wegen feines wäre zu viel des Guten! Das wäre ein Geſchenk ins Gefängniß antrat, war der: Komteſſe Helene, 
Freundes Rodolfsberg. von viel zu hohem Werth für mich — es würde wenn mir das möglich ſei, zu jagen, daß er nie- 
mals in irgend welchen näheren Beziehungen zu dem 
unglücklichen Mädchen geſtanden habe.“ 

Roſa antwortete nicht ſogleich. Sie ſtand noch 
immer in derſelben Stellung, halb abgewandt. 

„Aber die Anzeichen —,“ ſagte ſie dann, kaum 


auch hoffentlich morgen ſcheinen wird, bedarf ich noch 


Sörſen· Bericht. f Erziehungs⸗Inſtitut 
Stettin, 2 März. Wetter: trübe. Temr. + 3 R. zu Jenkau bei Danzig. 5 


en" 9“, Wind ND. 1 U 
1 höher per 1000 Sig. Ist gelb 175 187, Dieſes Realprogymnaſtum beginnt ben Unterricht im Sommerhalbj hr am Bonkerfag, den 


weis. 176 17 Leringet u feuchter 120160 bez., 5. April d. J., früh 8 Uhr. Die Anftalt kann ihren Zö lingen nach e jährigem Beſuche der Sekunda 
per April, Mal 149 bez., ver at. umd 190,5 bez., das Berechtigungszeugniß zum einjavrigen freimiiiisen Militairnienſte veiheilen. Sie nimmt höchſtens 
per Junt⸗ Jul 192 bez, per Juli⸗Auguſt 183,5 Gd., 80 Zöglinge auf außer den Privatpenſionairen der Lehrer und den Schlern aus den Nachbarorten Der 
ver September⸗Oktober 195,5—196 bez Penſtonspreis mit Schulgeld iſt 600 %, das Schulgeld 48 , jäh lich. 

Roggen etwas feſter, her 1000 Klg:. Into inl. 120 — Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete. 
128, ringer u. feuchter 100—118 bez., der April Wal Jenkau bei Danzig, Februar 18-8. Tirektor Dr. Bonstedt. 
184 135—134,5 bez., per Mai⸗ZJunt 136 bez., ver 
Juni⸗Juli 138 Gd., per Juli⸗Auguſt 141 Bf. n. Gd., 
per September-Dttober 132 bez. u. Gd. 

erste unverändert, per 1030 zelgt. inte Ob., Märk 
xu. pom. 115— 120, geriuge 105 —110, feine 125 145 ber, 

Mimterrrübſen höher, per 100€ igr lokd ver april 
Mai 305 Gd., per September⸗Oktober 284 bez 

Näszl höher, per 100 Klar Noto ohne Jar bel A, 
Kan. 80 Bf., per März 79,5 Bf., per April Mat 
79,5 Bf., rer Siptember-Dliober 63 bez. 

Spiritus feſter, per 10,009 Liter % ſoko Haß 52,5 


* 


Billigste, korrekte, gutausgestattete Bidliothex 


der Klassiker und modernen Meister 


— der- Musik. 


Ausführliche Prospekte gratis. 
Durch alle Buch- und Musikhandlungen zu beaichen. 


Für Einſegnungen. 


Glas Photographien 


in eleganten Nah nen zu aden GS ößen und Preisen 
Blumenkarten in neuen Deſſins. 
Geſchenk⸗Literatur in eleganten Ginbaͤnden. 
Geſangbücher, 


Kaufmann die bei mir Spezial tät, in Leder mit Goldſchnitt chen von 4 M. an, in ter Auswagl ven 88 ir 
ſchied 'nen Muſtern, namemlich Prachtbände ia Sammet und Galflan un Parlſer Beſch ä len bei 


A do Bramdaer, gt. Domir. 8. 


gl Sonntag, den ber Min» , 6e 1 as Baumaterialien⸗Geſchaft ER 
" "mufitalife Metinee Straube & Lauterbach, Silberpwieſe, 


von geſchätzten Dilettanten veranſtaltet werden, deren offeist: 


ll. 


un. Gd., ver Mai⸗Junt 54,2 Bf u. Gd., ver 
Juni⸗Juli 54,9 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 55,6 Bf. 
u. Gb., per Auguſt⸗Sepiember 56,1 — 56,3 bez. 

Petroleum ver 50 felar. loko 8,45—8,50 tr bez. 
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Ertrag zu ei ün‘ Verſtärkung un 
Vin SOG Ale Jol, 0e e „ Prima engl. Dachſchlefer, ſcuerſichere Dachaappen, Ther, Mepbalt, - Maurer-, Dach- 
nner unſerer Beſtrebungen erlauben wir uns und Chamotteſteine, Hohlpfannen, Backofen⸗Fließen, Portl Cement, Kalk, Gy,s, 


A une nalen jenes Unternehmen freund⸗ 
RS wollen. 

0 An luste flenhendiee von er 1.50 find in ben 

Ma en zu haben. f - 

Stettin, im März 1883 nicht abtropfend in Sonnenhitze, apſolutes Dichtunge mittel — per P trol. Gebinde Mk 9. — 


0 Komi f 
Das Komitee Der Berien-Stolonien. | Lewis Lladenberg, Slettin. 


Chamotteſpeiſe, Putzrohr, Dachſpließen, Drain-Röbren ꝛc. ꝛc. 


Br. lärosin: uo de Grals. 
Friedeiohe. termberg. Schl N 
A. Slelatff. Dr. Brand, re 


Gegen Körperschmerzen 


wie: Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, Migraine Neuralgie, Kopt- 
en 


+ schmerzen, rheumatische Zahnschmerzen, Ohrenreiss 8 
fegen en ie 1 e e e Tec eh Qu . e . 

al; 7 
für Bautechniker, der Eperua faleata, welcher unter der Bezeichnung a in Curapa eingeführte ft 


Inen- und Mühlon- 
"Dautochnikor, Maler, 
Bau- und Kunsttischler. 


Wohnung u. Kost von 23 Kl. Pr. Monatan. 
—— gratie. Dir. Hittonkofer. 
ED werden Aach deritaniſchem Sytem 
ähne ſchmerzlos unter vollſtündiger Ga⸗ 
rantie maturgeiren und preismäßſg eingeleht, 
plombert, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
ünzlich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
erm. 9-1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiſt. 


Indischer Balsam 


Affectionen mit beſtem Erfol⸗ 
deutendes Renommee 000 


ingerieben — ohne jegliche ſchlplſche dig — die 10 
8 eingerieben — f ) 

a gel Gebrauch ausreicht, nebst Proſpeck toftet N kung Ein 5 

NB. Um ſicher zu jan NER W pit duden und kein werthloſes Gemiſch zu er⸗ 
halten, achte man darauf, aß ie 5 10 al die mebentschend abgebildete Scyugmarke trage, 
Der Indische Balsam ift ach zu begieben: Stettin: Welicanapothete, Reifihlägeriit. 6, 
1 e dend ene N Tropen deb. get 7 Apotheker Tornow Fer. ) 
Fr. Peierk, Swinsmände &. a 2 Rowe, Alt- Damm: J. Roggen⸗ 
nnen eee 


ER 


EB 0 
r 
eee 


* Grabow : Anker, pot eke, Fordinandsho 
Ho fapotzeke, : Adlerapotheke, Labes: Ap 
i Ri 2 rat: Wc 2 erg Ueckermünde: 


n 


ee eee ere 


„“ ſagte ſie zögernd und verwirrt, geworden, beſtätigt zu werden ſcheint. 
„Das „auch das glaube ich nicht annehmen zu können. kann ich Ihnen jagen: Meine Abſicht' geht dahin, 
Sie bedürfen noch des daß hier eine andere Hand im Spiele war, daß 
Jemand meinen Freund zu verdächtigen ſuchte — ich 
„Viel mehr, als dieſes Tageslichts, das mir ja kann nicht mehr ſagen.“ 


mit fliegendem Athem. 
nicht glauben — —" 
EJ. und es wird doch jo fein,“ erwiderte Arno, 


— 2 


Stahlglanzlack. — us übestroff ner Aakrih für Pappdächer, blank, zäh, 


muthe und was durch Mittheilungen, die mir heute 


Aber Eines 


Sie hatte ſich ſchnell umgewandt. Auge in Auge 


einiger Minuten, um mit Ihnen zu ſprochen, ver“ ſtanden fie ſich gegenüber, und fie ſchauten ſich Beide 
ehrtefte Komteſſe!“ jagt Paul mit weichem, ein- tief und voll hinein. 


„Das war Helenens erſter Gedanke!“ ſagte Roſa 
„Ich konnte, ich wollte es 


ernſt den Kopf neigend. „Hoffentlich währt es nicht 
allzu lange, bis unſer Freund — ich darf ihn wohl 
ſo nennen — durch die Entdeckung des Verbrechens, 
wenn es ein ſolches iſt, von jedem Makel frei⸗ 
geſprochen wird. Bis dahin darf die Komteſſe 
Helene ſein Bild treu und hingebend in ihrem Herzen 
bewahren. Es hat nichts an feiner Reinheit ver⸗ 
loren, wenn auch ein Anderer den Verſuch gemacht 
hat, es zu verdunkeln.“ 

Paul hatte mit tiefer, warmer Empfindung ge- 
ſprochen. Roſa's Augen waren feucht geworden, 
Sie kämpfte mit ihrer Bewegung. 

„Ich werde Helene jedes Wort mittheilen, das 
Sie mir geſagt,“ antwortete ſie dann. „Ich glaube 
Ihnen, mir iſt das Herz leichter —“ 

Zampa fuhr auf, ſtutzte, ſchlug an. Schritte 
wurden hörbar. Paul und Roſa, die dicht bei 
einander geſtander u 


Patent- Bureau 


‚Alfred Lorentz Berlin SW 


9 arg (on u. Verwerthung von Patenten | 
„in allen Ländern. Auskunft über jede. 
\ senheit. (Frospecte gratis.) A 


Ene Heine Waſſermühle mit 2 Daplaängen, Ge. 
bäude ganz neu, gegen 60 Morgen Grundſtücke, mit 
Holz uad Wieſen iſt Umſtände halber preiswürdſg au 


verkaufen. 
Pommern. 


Ein Gut von Mitt lgröße zu Joh cr. zu kaufen 
oder pachten geſu nt. Nähe von Wald und Waſſer, 
gr. Stadt oder Bahnſtation erwünſcht Nur reelle 
Offerten mit ſolider Baſis erbeten unter 44. S. 8 
poßlagernd Barth a d. Oſtſee 


Wo? ſagt L. BWurau in Lauenburg 


R. Grassmann's 


Papicrhaudlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


* 1 ihr reichhaltiges Buyer von 

Schreibehüchern 
n alien iuiaturen, wie einfache Pinten in 
verſchtedenen Wellen, Dappellinten für Deutſch 
and atem (ut and 155 Fiichtungslinien), 
Arſechſſch, Weinusen, lecheubücher a. (. w. 
h Eihreibebächer af ſchünem ſtarken weißen 
N 3%½% und 4 Bogen Kart. 


En fer ber Putzen EG P. 
cchrelberbcker deögl, 6 Bogen ort, 12 Pt. 


40 Ff ant. a BO F., 20 Goten ſtark 

1 N * 

= atböcher berg, u und ohne Linien, 9 So- 
zeu Karl, a 5 Pf., 4 Bogen fark, a 8 Wie, 
inter gart, 3 0 Ph 20 Bogen Fark. 
a > 

Achreibeheſte 
t Pf., per Putzeud BO Bf. 

Acutihrbücher anf Harlem eriratrinen Wells 
nner, 8/4 Bogen Kari, » 36 BE, per 
Dutzend 1 ME, 8 Bogen Bart, a 16 Bf., 
10 Bogen fin, a 2b f., 20 Bogen Bart, 


4 50 Pf. A 
Zltanbüder auf Karl ertruſetnen Belim⸗ 
papier, 4 Bogen ſtart, a 10 Pf., pre B 

1 Mi., 10 Bogen kart, o 25 Pl, der Dußend 
4 Mk. 60 f, 20 Wogen ſtart, a 50 Pf. 
ee e » 16 Pf. 
Aufgabebücher (Car) » b Pi, unt 10 Bf 
Notenbücher a 0 P., größere 25 
Beichnenbücher a 8, 10, 48, 20, 28 
extra große a Mark 
Runtabücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leber x 
zu deu billigſten 


desgletchen, 2 Bogen ſtark, a 


2. 50 Pi. 


Preiſen. 


A. Toepfer, 


Hoflief-rant Ihrer Kaiserl, und 
Königl. Hoheiten des Kron prin- 


y * zen n. der Frau Kronprinzessin, 


Mönchenstrasse 18, 
P Specialgeschült für gediegene u. preiswerthe 
;  Kücheneinrichtungen. 


Com pl. Zusammenstellungen im Preise von £ 
75—1000 M. werden sofort geliefert und das X 
nicht Convenirend« bereitwilligst umgetauscht. 
Preielisten auf Wursch gratis und franco. 
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C u. Negenſchirmfabrit a 

en- gros Ir 
Gutav Franke, Stettin. [ 
Reichhaltige Auswahl Neuheiten IE 
der Saiſon. Billige Preiſe. 
Muſterſendungen ſtehen zue Ver⸗ 
fügung Kommiſſions⸗Läger bei 
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mu rück. Im Unterholz des Tannenwaldes rauſchte gang ausruhte, und zeigte mir die Skizze unſeres darauf hätte ſchließen laſſen können, daß hier Eifer⸗Jdemſelben. Der Fürſt murmelte hin und wieder ein 
es. Ein Herr und eine Dame wurden ſichtbar Schloſſes, die er angefangen.“ ſucht, Neid oder etwas Aehnliches im Spiele jet. | beifälliges Wort; Fräulein Gunod aber ſprach ihre 
— der Fürſt und Bertha Gunod. Sie kamen „Iſt es erlaubt, das auch zu ſehem qu fragte „Ja, dieſer Lefaucheur iſt ein Prachtexemplar!“ Bewunderung enihuſtaſtiſch aus. 
den Pfad entlang, der oben auf dem Rücken des dr Fürſt, der Arno's Verbeugung ſehr artig ſagte der Fiirſt, fein Gewehr wie liebkoſend mit der] „Adleu, Durchlaucht!“ ſagte jetzt Roſa. „bien, 
Sa führte und ſich hier nach Goldenburg erwidert hatte. „Doch vorher, Komteſſe, darf ich Hand berührend. „Aber nun iſt es wohl erlaubt, Fräulein Gunod!“ 
abzweigte Ihnen wohl dieſe Dame, auch eine Künſtlerin, aber einen Blick auf Schloß Manefeld zu werfen — O, Sie woll “rief der 
Der Fürſt trug einen eleganten Jagdanzug, eine in Marmor, vorſtellen, Fräulein Gunod — Kom⸗ nicht nur auf das wirkliche, das dort unten ſo an⸗ „Ich ri 8 W 1 Pi 
Jagdtaſche und einen Stutzen. Auch über der teſſ e Mancfeld! Ich hatte gehört, daß drüben auf] muthig liegt, ſondern auch auf das Abbild.“ kam, antwortete Roſa Helene wird mich ſchon 
Schulter ſeiner Begleiterin hing eine leichte Jagd⸗ dem Herbis-Felſen Adler geſehen worden ſeien, und. „Herr Arno iſt einer unſerer erflen Künſtler!“ vermißt haben.“ an 
flinte. Ein prächtiger großer Hund, der fogleich | es wandelte mich die Luft an, ſelbſt zu verſuchen, ſagte Bertha Gnmod wie erklärend. „Berlin iſt jetzt „Empfehlen Sie mich der Komteſſe und Ihrem 
an Zampa herangeſprungen kam, begleitete die ob man dieſes ſeltene Wild nicht erjagen könne. ſeines Ruhmes voll.“ Herrn Vater,“ ſagte der Fürſt etwas förmlich. „Ich 
Beiden. f a ang Gunod hatte die Freundlichkeit, mich zu „Um jo mehr freut es mich, daß Sie unſer ſtil- (hoffe, Sie vor meiner Abreiſe noch zu ſehen und 
. 5 dr 1 185 5 Ka en 1 9 5 les Goldenburg mit Ihrer Anweſenheit beehren,“ mich zu verabſchleden.“ 
erſchiedenen Gründen, ein Moment der Verlegen] „Nun, und Sie find glücklich geweſen, Durch- ſagte der Fürſt artig. „Mein Vater liebte die „A u ; it 
b We auch Alle fühlten ſich dieſem Moment laucht?“ fragte Roſa. Kunſt ſehr. Ich verſtehe leider wenig davon. ben eig ef en e Nane de e 
ewachſen. l 5 ; g 
4 „Ja, ich habe einen Adler — freilich nur einen wir haben in unſerem Schloſſe einige ſehr ſchöne dee — ar \ 
Der Fürſt zog ſeinen Hut und verbeugte ſich. jüngeren — heruntergeholt,“ antwortete der Fürſt. Land ſchaften — ältere und auch neuere. Sie wa⸗ dle . 2 0 e Fürs. Ita 
„Ah, bon jour. gnädige Komteſſe!“ ſagte er.] „Ein Melſterſchuß!“ rief Bertha Gunod lebhaft. jvem noch mit im Sgloſſe? O, dann müſſen Sie „und mitten im Sommer?“ rief Roſa lachend. 
„Ich ſlöre doch nicht? Sie haben gezeichnet? Es] „Ich hätte nicht geglaubt, daß in ſolcher Entfer- ſich die Bildergallerie einmal anſehen.“ Es lag etwas Eigenes, etwas Glücliches in dieſem 
iſt Ihre Liebhaberei — wie ich weiß. Sie ſollen nung ein Schuß möglich ſei.“ Paul verbeugte ſich. Er gewann aus dem gan- Lachen. Wenn der Fürſt jetzt wirklich reife, jo hatte | 


eine ausgezeichnete Dilettantin ſein.“ Die Künſileren hatte Roſa mit der größten Auf- zen Auftreten. des Fürſten die Ueberzeugung, vi er ſeine Werbung aufgegeben. 
„Doch nicht, Durchlaucht,“ erwiderte die Gräfin, merkſamkeit und ſichtbarem Intereſſe, aber ohne dieſer noch keine Ahnung davon habe, was Paul 

die ihre Ruhe vollkommen wieder erlangt oder be, irgend welche verletzende Schärfe betrachtet. Auch nach Goldenburg geführt und in welchen Beziehungen 

wahrt hatte. „Herr Maler Arno, Durchlaucht — RNoſ a hatte die Fremde aufmerkſam, aber mit mehr er zu dem Fürſten ſtehe. Fortſetzung folgt.) 

fie machte bei dieſen Worten eine vorſtellende Hand- Jah beobachtet. Es war nichts Unfreundliches in „Inzwiſchen hatten der Fürſt und ſeine Beglei⸗ 


bewegung, „kam hierher, als 10 ba einem Spazier⸗ den Blicken, die Aut ae begegneten, nichte, was terin das Skizzenbuch genommen und blätterten in 
—̃ — e De TV EEE 
von Bremen 


seen. | !Frühjahrs-Kleiderstoffe! 


Waun großartige Auswahl ſämmtlicher Neuheiten, 
Izu ganz außerordentlich billigen Preiſen! 


Schwarze Cachemirs! 


ganz hervorragend ſchöͤne Qualitäten in modernſtem Schwarz, in 
Folge ganz beſonders qü Al Abſchlüſſe | 


Il an einen heran, urn hie Peta 


Tehrüder Aren, 
Dreitejtrafe. 


war a 


112 v 
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Die ünfte gemeinſchaftliche Reife nach dem Staate 
Wisconſin (Nordamerika) findet von Bremen aus am 
4. April mit dem neuen Exyreßdampfer „Elbe“ ſtatt. 
Ueberſahrt von Bremen nach New⸗Hork nur 9 Tage. 
Aus kunft betreffs Reiſekoſten ertheilt die Direktion d. 
„MNorddentſchen Lloyd“ in Bremen. Werthvolle 
Karten und Brochüren über Wisconſin ſendet auf 
Verlaugen gratis und vortofrei der Kommiſſär der 
Enwander esd de genannten Staates: 

f . &. Kennen in Bajel, Schweiz. 


Erſtes pommerſches 
Schuh⸗ u. Stiefel⸗Magazi 


Heiligegeiſt⸗ und Schulzenſtraßen⸗Ecke, 
an der Garniſonkirche, 
empfiehlt ſeine in eigener Werkſtatt angefertigten 


Schuhe 
und Stiefel 


Hattfeldt & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
exvediren Paſſagiere 


Ham Maler in Um a. Donau di etter 
mport ital Produkte, liefert, lebende An⸗ 
unft ga antirt, franko ausgewachſene ital 

Hühner m. Hähne: je 8 ſchwarze Dunkelfüßler 8 

Mk 8,50, 3 bunte Dunkelfüßler Mk. 9, 3 bunte Bin 

Gelbfüßle⸗ Mk. 10, 3 reine bunte Gelbfüßler „ 

Mk. 1159, 3 reine ſchwarze Lamoita Mk. 10. 

8 Hrdertweiie billieer. Dreisberreichniffe poſtf 


D Möbel, 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


Max Borchardit, 


Weutlerſtraße 16—18, | 
wpſtehlt iht großes Lager don nur reel 
gerrheiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein 
ſachſten bit zu den elegantenen zu noch nicht dage 
22 billigen g — en ENT l 


Das . eeepc e 3 
Schliemann & Kähler 


in Hamburg 
verſendet 17 Ds Nachnahme (nicht unter 
) gute neue 


Bettfebern für 60 Pfg. 


das Pfund, vorzügliche gute Sorte f. 
1 A 25 5 prima Halbdaunen nur 1 A 
60 „ Verpackung zum Koſtenpreis. 
b Dei — — von 50 Pfund 5 pCt Rabatt 


ch te r⸗ Bildungs: ⸗Inſtitut 
zu Dresden, 


Eliasplatz Nr. 4, Ecke der Sachſen⸗Allee 


Praktiſche Tusbildneg für Hous und Leben zu wirthſchaftlicher, geſchäftlicher, wiſſenſchaft⸗ 
licher, fremdſprachlicher und muſikaliſcher Tüchtigkeit. 
Beginn der neuen Kurſe: Anfang April. 
Proſpelte duſch die Schulvorſteberin Jahanna TE 
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lohnendem Umſatz werden vergeben. Referenzen 
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II Elastan 


Schwarze und farbige Cachemus von 
75 Pf. an bis zu den beſten, 


Er 
L 
Rein, schmackhaft, No Mn 

billig. nahrhaft. 


Frühstück: 12 Tassen Bouillon aus 100 Gr. (= 5 Esslöffel) Fleischpulver Mk. 0,65. 


Fleischgemüsesuppen: 1 Patrone von 125 Gr. = 5 Teller 
Mittag: kräftiger Suppe — -— — — -— — — - - — — — — — — — — 0,25. 


neuefte Umgebinde, Fleischbrodsuppen: 1 Patrone vou 125 Gr. —5 Teller 
ſämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände. Abendessen: kräfiger'Suppe r 25 5. ua Irre Zr 9. Fa kan 
R Auf Wunſch laſſe ich die Ein: Wi 12 Tassen Bouillon und 10 Teller Suppe — Soma Mk. 1,15. in Zeug und Leder in großer 
ſegnungs-Coſtumes in meinen Werk⸗ Schnellste Zubereitung; grösste Ersparniss an Feuerung. Auswahl und zu außergewöhnlich billigen 


Preiſen. 


1 Atten ach eueſten Modellen zu Erbsen-, Bohnen-, Linsen-, Brodsu 
A Mätten nach neueſt 3 Carne pura- Nur Heiligegelſt⸗ und Schulzenſtraßen⸗ 
Ecke. 


ppen; 
Graupen, Nudeln, Biseuits, Chokolade, Cacao, 


1 ill ogle 
aelteren Preises bete RR” August Putsch, Stettin, Eugros-Lager REN: 


1 
Albrechtstrasse 2 . 
Gustav Lefevre, , 
[4 I 
6, Reifſchlägerſt aße 6, 1 8 Auge Im Calder: 8 
im Haufe der Pelikan-Apotheke. Reichster Bor- u. Lithion-Säuerling Suche per ſofort oder zum 1. April cr. für * 
e Ba Sol 
— — e 4 1 
Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarke. Lebbin i. Pomm g . F. Sehe % ä 
Julius Schultz’che N 14 „ e eee, 
MALZ-EXTRAKT eisen. —J— Bott edehgn: 
(Geiundeits Bier.) Berlin, Leber. 71. | eisenfrei, grosser Reichthum an natürlicher Kohlensäure. kü, Wet. u. Geb. tvef 18960.) u | 
Hilfreich bei Bruſtleiden, Huften, } BR Käuflich 1 all bh k te Mi al häft Tape bereibeter Tasten 18255 .. | | 
. . Slächſch, W } n en 0 ann II Der wassergest en a Mäseres Roßwarkt raße 11, 2 Er 1 
1 ichſu 5 l 
nboldalleen, fei Bin e und Apotheken, in Stettin bei Heyl & Meske. e e eee Fan Si 
abel. 13 51. J M. lee 81) 5 1 Quellen-Direktion, Eperies. des Herin Richard Mohrm Be 


RU’ederberfünfer werden geſucht. 


aus Noſſen in Sachſen bii. 


